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Mantel
für Knaben von 7 ins 9 Jahre ».

Hierzu die Abbildungen Nr . 1 und 2. — Schnitt : Nücks. d. Suppl .,
Nr . VI , Fig. 23 und 24.

die Leserinnen auf den letztvorhandenen, sowie nächstfolgenden
Stickerei-Supplementen des Bazar finden.

Il3,28Ss X.

' Das mit den Abbildungen Nr. 1 und 2 in ausgebreiteter
Ansicht, wie ans der Figur dargestellte Modell ist von höchst

k eigenthümlicher, doch zugleich äusserst einfacher Fapon. Es be¬
if. steht nämlich dieser Mantel , ausschließlichdes Kragens , ans
si einem einzigen Stofftheil , welcher nur auf den Schultern zu-

sammcngcnäht ist und nach Fig . 23- und 23'° im Ganzen ge-
z schnitten wirds man hat zu diesem Zwecke zunächst die beiden
Agenannten Schnittheile der Durchschnittlinie entlang , mit 2-
stund 2>>an die gleichen Zeichen treffend, zusammenzufügen, fer-
e per die Umschläge der Schuitthcile zu ergänzen und dann erst
seinen Stoffthcit der als Mitte bezeichneten Linie der Fig . 23^
,) nach im Ganzen zu schneiden. Den Kragen bilden zwei nach
. Fig. 24 je in doppelter Lage geschnittene Stofftheilc. Das
^Original ist aus schwarz und weiß jaspirtcm Coating (einem

englischen Wollenstoff mit starken Fäden) und mit schwarzer
, Mollenlitze sowie mit Kugclknvpfen von Horn garnirt . Doch
^eignen sich auch andere weiche Wollenstoffe, wie z. B. Sommer-
^vclours, Buckskin zc. zur Herstellung des Mantels . Nachdem
>!in dem Mantclthcil Fig . 23 der Doppellinic nach jeder Ein¬
schnitt für das Aermclloch gemacht worden, näht man den Theil

aus beiden Achseln von l bis 2 zusammen, und setzt ihm am vor-
dern Rande je einen etwa 5 Cent, breiten Stofsstreiscn zur seste-
rcn Basis für die Knopflöcher und
Knöpfe unter, die man nach Vorzcich-
nnng und Abbildung mit der Litzen-
vcrschnürnng umgibt. Hiernach er¬
hält der Mantclthcil der vorgezcichne-
tcnDoppellinie gemäß dicEiuschuitte
fiir dicTaschcn und für solche je einen
19 Cent, langen, unten gerundeten
Swsftheil untergesetzt, welcher mit
seiner oberen geraden Onerseite dem
oberen Stof fr andc des Einschnit¬
tes gcgengeuäht wird; den untern
Rand befestigt man durch einen Passc-
Poil und umgibt den Einschnitt dann
nach Verzeichnung mit Litze. Ist dem
Mantclthcil der mit Borte , Litze und
Knöpfen nach Verzeichnung ausge¬
stattete Kragen aufgesetzt, so bleiben
noch Anßcnrand und Acrmclschlitze
des Mantels rings mit Borte zu be¬
setzen, welche gleichzeitig den nach der
rechten Seite umgelegten Stoffrandverdeckt.

>13,725-. >-> v . AI.

Xr . S. Unntel „ ckaxanois " kür Xnaben von 7— 9 labron.
( .̂ .riSAsbreitet . )

Nnterrockbordüre zum An¬
knöpfen.

ihicrzu die Abbildung Nr . i!. — Matct .ial:
j Weiber Shilling . schwarze Wollcnsoutache,

Leinwandknöpft.

Nicht der hübsche Effect des Des¬
sins allein, sondern vielmehr die
Praktische Art der Anwendung dieser
Bordüre ist hier Zweck der Abbildung
und Beschreibung. Die Bordüre
nämlich kaun jedem beliebigen weißen
Rocke von cntsprcchcudcrWeite aufge¬
knöpft, eben so leicht wieder abgelöst
und daher nöthigeufalls ohne den
Rock selbst der Wäsche unterworfen

'werden. Letzterer wird ringsum in
gerader Linie mit waschbaren Knöpfen
versehen und zwar in solcher Höhe,
daß die Bordüre, welche zum Zweck
dcs Anknöpfens an ihrem obern Rande
Knopflöcher oder Knopföscu erhält,

.den Rock nach unten ungefähr einen
Finger breit überragt. DicKnöpfe sind
m S—8 Cent, weiten Entfernungen
aufzusetzen und werden durch einen 2 bis 2>/z Eent. breiten, in
den Rock genähten Saum (Aufnähcr) verdeckt. Die Abbil¬
dung(Halste der Originalgröße) zeigt die Art des Anknöpfcns,
indem sie an einer Seite den erwähnten Saum aufgeschlagen
gibt. Die Bordüre schließt unten mit einem breiten, oben mit
ttnem schmäleren Saume ab. Es dürfte wol leicht gelingen, das
Contachcdessiu der Abbildung zu vergrößern, jedoch kann es
mir sehr feiner Sontachc auch in der gegebenen Größe ausge¬

führt werden; andere entsprechende Soutachcbordürcn werden

Xr . 1. Aantzel „ ckaxanois " kür' Xnaden von 7— 9 üalrren.
Vorder - und Xiioüansielit.

lLcbmtt : Voeders . d. Lnpp!., ker. VI , ßix . 23 und 24.j

Negligekragen.
Strick- und Häkelarbeit.

Hierzu die Abbildung Nr . 4. — Material : Häkelgarn Nr. 30.

DerRand desKragcns ist ä fonr gestrickt, die äußere schmale
Spitze in Häkelarbeit ausgeführt. Mit ziemlich seinen Stahl-
stricknadclu schlägt mau fest 300 M . an, strickt, fortwährend hin-
und zurückgehend, erst 4 Touren in regelmäßiger Abwechselung
1 M . rechts, l M. links und zwar so, daß sich schmale Streifen
(Rippen) bilden und beginnt mit der5.Tour das ü four -Mustcr.

5. Tour . Die 1. M. abgehoben, 2 M . rechts, " umge¬
schlagen, 1 abgehoben, 1 gestrickt, die abgehobene über die ge¬
strickte gezogen, 1 rechts. Vom " wiederholt bis zu Ende derTour.

Wie diese Tour werden noch 19 Touren gestrickt, dann
sämmtliche Maschen lose abgcmascht.

Man häkelt nun erst an den drei Außenseiten, dann am
Halsausschnitt (der Anschlagctour) entlang , 1 Tour festerM.,
wobei man den Halsausschnitt etwas anhält ; dann folgen noch
2 Touren nur um den Außenrand des Kragens, also ausschließ¬
lich des Halsausschnittes. In der ersten dieser beiden Touren
häkelt man etwas lose, stets abwechselnd1 Stäbchcnm., 1 Luftm.,
mit den L. je 1 M . der vorigen Tour übergehend und die Stz
stets in die ganzeM . arbeitend, an den Ecken wird nach Erfor¬
dernis! zugenommen. In der letzten Tour häkelt man stets
abwechselnd in die eine St . eine f. M., in die folgende St.
sechs f. M. und sticht durchgängig nur in das Hintere Maschcn-

glied. Hiermit istdcrKragcn vollendet.
>12,8481 X.

Kragen aus Häkelarbeit,
Spihen-snti'6-cieux  und

Frivolitäten.
Hierzu die Abbildung Nr . S. — Material:

Häkelgarn Nr . 7V, iduualer geklöppelter
Spitzen entre -daux.

Der Kragen, von welchem die ge¬
nannte Abbildung einenTheil inOri-
ginalgröße gibt , gewinnt durch die
Zusammenstellung von Häkelarbeit
mit Spitze eine äußerst schöne Wir¬
kung. Erstere, die Häkelarbeit, besteht
aus einem in kleine Tollen geordne¬
ten, mit festen Maschen ausgeführten
Streifen , den man mit einem recht
festen Anschlag von ungefähr 34 Cent.
Länge beginnt. Man arbeitet nun
dnrchgehends sehr fest, stets ans einer
und derselben Seite , schneidet also am
Ende jeder Tour den Faden ab und
legt ihn zur folgenden Tour von
neuem wieder an. In der 1. und 2.
Tour bleibt die Maschcnzahlunver¬
ändert, in der 3. Tour arbeitet man
in jede9. M. zwei M. Mit der 4.
Tour beginnt das kleine Muschendes¬
sin, welches sich ans der Abbildung
deutlich markirt. Man arbeitet näm¬
lich in jede 10. M . der vorigen Tour
2 durch 5 Luftm. getrennte festeM . ;
diese Mnschcn, bei denen sich je die
Maschenzahl um 1 vermehrt, müssen
stets in die Mitte der Zwischenräumc
des Zunehmcns der vorigen Tourtreffen. Nachdem man eine Tour
mit steter Uebcrgehnng der L. glatt
darüber gehäkelt hat , arbeitet man
die 2. Mnschentour, indem man
je zu beiden Seiten der einzelnen
Mnschcn der vorigen Muschentour in
gleicher Weise eine Mnschc ausführt.
Diese beiden Mnschcn müssen, ein¬
schließlich des Zunehmens , stets durch
5 f. M. getrennt sein. Die 3. Mn¬
schentour (es wird stets eine Tour

glatt dazwischen gearbeitet) zählt ans jeder Mnschensigur3 Mn¬
schcn, die 4. Tour wieder zwei , die 5. Tour nur je eine Mn¬
schc. In der4. Tour wird jedoch zwischen je zwei Muschen-
fignrcn eine neue Figur , ganz gleich den übrigen , angelegt,
welche ebenfalls5 Mnschcnrcihcnzählt. Nach Vollendung der
letzten Muschenrcihc arbeitet man noch zwei Tonren glatt , bil¬
det jedoch bei der letzten Tour zugleich dieTollcn, indem man an
der betreffenden Stelle je 17 Maschen rückwärts zählt und die 17.
M. mit einer f. Kcttenm. anschlingt. Die so gebildeten Tollen



17V 51er Lazar.

müssen stets indenZwischen-
ramn von je 2 Mnschcn-
siguren treffen, Von einer
Tolle zur anderen beträgt der
Zwischenraum ungefähr lt.
Maschen. Den gehäkelten
Streifen besetzt man rings¬
um , nach Angabe der Ab¬
bildung, mit einem schmalen
Spitzen - entre - ckeux, dem
sich nach außen wiederum
eine Reihe Frivolitäten mit
Picotsanschließt. Diejenigen
unserer Leserinnen, welche
mit dcrAuösührung der Fri¬
volitäten nicht vertraut sind,
können an deren Stelle eine
schmale Spitze in Häkelar¬
beit anbringen oder die Fri¬
volitäten durch Languctten-
stich nachahmen. Die Picots
lassen sich in diesem Falle
leicht herstellen, indem man
beim Languettiren an den
Stellen , wo sich ein Picot
bilden soll, den Fadcn um
eine starke Stopfnadel legt

fNr . 21 . 1. Juni 1866 . XII . Jahrgangs '

ten Stellen kreuzweise durj
die erste weiße Filettour
leitet werden. Sie endend
einer großen Quaste von st>>̂ „
kcr weißer Baumwolle;
Kopf der Quaste wird i»j^
einem Filetnctz von rotlw
Wolle überzogen. X

uns,Etui zu Strick-
Häkelnadeln.

Hierzu die Abbildungen Nr . .
— Material : Papierranevas , rzdrc
ther Flanell , ponreau Taffetbaliub
— " und 1 Cent. Breite , stärkste!

schwarze Seide. iie

Nr. 3. Vnterroekdoräiire Hült'ce äer Ori^inal ^i-osse
und diese erst wieder herauszieht, wenn der nächste Languettenstich ausgeführt ist.

s13,022s
Wäschebeutel.

Hierzu die Abbildung Nr . 6.
Filet- und Häkelarbeit.

Material : V Loth weiße Baumwolle Nr . -0,1 tẑ üremaduraj , S Loth rothe
Zephyrwolle, 2 Filetstabc von l und Itzz Cent.
Breite, 2 Stahlreifen von je 100 Cent. Länge, l

starke Stricknadel , rothe wollene Plattschnur.

Xr, 4. Dkeil eines Kragens in
Strick- uuä Rükelurdeit,

Originalgrüsss.

schmalen
Touren in gleicher Ma-

schcnzahl. Die folgende Tour,
welche zur Ausuahmc eines der
im Material erwähnten Reifen
bestimmt ist, erfordert den brei¬
ten Stab . Hierbei werden in
jede einzelne Masche zwei Ma¬

schen gearbeitet und in der 52. Tour wieder je 2 M. zu 1 M.
zusammengefaßt. Diese 52. Tour , sowie die 14 folgenden Touren,
deren jede 152 M. zählt, werden über den schmalen Stab gearbeitet,
dann folgt wieder eine Tour für den 2. Reifen, die in eben der Weise
wie die oben bezeichnete breite Tour filirt wird. Hiernach beginnt
der Boden, der in acht keilförmigen, alsdann zusammengenähten
Theilet! besteht, lieber den schmäleren Stab arbeitet man erst 3 Tou¬
ren im Zusammenhange, alsdann einzeln die acht Theile ans je 19
Maschen der letzten Tour . Man filirt dabei stets in
hin- und zurückgehenden Touren und saßt in jeder
Tour die zwei mittclstcnM. zu einer M. zusam¬
men, bis der Keil völlig zugespitzt ist. Sind die
Keile zusammengenäht, so versieht man den obe¬
ren Rand des Beutels mit einer aus 4 Touren be¬
stehenden Filetspitzc von rother Wolle, je über den
schmäleren Stab gearbeitet.

1.  Tour.  In jede  M.  1  M.
2. Tonr . In jedeM . 3 M.
3. To u r. In jedeM . 1 M.
4. Tou r. Je 3 M. zu 1 M . zusammengefaßt.
Die rothwollene Plattschnur kaun zur Garni-

rung des Theiles oberhalb der Reifen in der Weise
)ri-

Der sonst einfache Beutel gewinnt eine
besondere Zierlichkeit durch die
Garnirung des oberen
Theils mii rother Platt¬
schnur und die des un¬
teren, welche letztere mit
rotherZephyrwolle, durch
Filet - und Häkelarbeit

H hergestellt ist. Man be¬
ginnt den Beutel an sei¬
nem oberen Ran¬
de, legt dazu 152
Maschen ans und
arbeitet über den
Filetstab 50

Das Etui , das wir hiermit j»,«
Abbildung vorlegen, dient dW?«
Strick- und Häkelnadelnvor Rost^
schützen. ES besteht zunächst aus ei»::-,,»
Stück Papierranevas von 22 Euil,
Länge und 18ẑ Cent. Breite, n»r
eher mit Längeneinschnitteu, d
immer die 5>. Löcherreihe treffnsz
derartig versehen ist, daß nur !W
beiden Außenränder tOuersrilnj
bis etwa zur 4. Löchrrreihej >4
Zusammenhange bleiben. Hicruaj
wird der CanevaS, soweit er i«

, , ^ ^ Streifen getrennt ist, mit f.-
brertcm ponreau ^ eidenband in der Werte der originalgroßenAbbildung Nr . !» durchflochten. Tue sreigeblieb,
nen Carreaur deS Papierranevas werden dann später noch mit Kreuzstichen von schwarzer Seide verziert
wobei das auf der linken Seite entlang gehende Taffetband mitzufassen ist. Hierauf bereitet man das Fülln
das aus rothe», Flanell besteht, zur Aufnahme der Nadel» her. Unsere Vorlage zeigt an jeder Seite S Spiel-
Stricknadeln, in seiner Mitte noch eine Vorrichtung,  UNI Z Häkelnadeln aufzubewahren. Die Käppchen, vej
gleichen, Stoff wie das Futter, welche dir Spitzen der Stricknadeln decken, werden- langucttirt , tragen n

r-einer Seite mit schwarzer Seide in, Kreuzstich gei 'arbeitete Nummern . welche die Stärke der Strirkwelche die Stärke der Strick¬
nadeln bezeichnen und und nach Abbildung Nr. 8
dem Kuttertheil aufgesetzt. Außerdem werden nun
i» der Mitte von je zwei sich gegenüberstehenden
Käppchen, etwa 1 Cent, von einander

entfernt, der Quere nach
zwei je l Cent, lange Ein¬
schnitte in den Futtertheil
gemacht, letztere mit schwar¬
zer Seide languettirt und
durch dieselben die Nadeln
geleitet. Die S Häkelnadeln
in der Mitte des Etuis wer¬
den an den Spitzen und
Enden durch je ein schma¬
les, 1U. Cent, langes Bünd¬

chen gehalten, ds§ man
in regelmäßigen Ent¬
fernungen, S Spangen
bildend, befestigt.
jSiehe Abbildung Nr.

8.) DaS somit vollendete
Futter wird au den Seite»
durch dichte Languettenstichc
mit dem Obertheile verbun¬
den und dieser, mit Ausnahme
einen Längenscite, mit einer Rüsche von
i Cent, breitem rothen Taffctbande gar-
nirt . Zwei <> Cent, lange, durch je 1
Porzellanknops gehaltene schlingen von
rother Guiiimlschuur auf der garnirten
Längenseite dienen zum Schließen des
Etuis , wie es die im verkleinerten Maßstabe ausgeführte Abbildung Nr. 7 darstelll
Außerdem erhält das Etui in der Mitte in gerader Linie mit den beiden erwähmM
Knöpfen noch 'einen Knopf ohne Schlinge alö Garnitur aufgesetzt,

jlg .sgzj

Hr. 6. Pkeil eines LruASriZ ÄIA
Rö,kel»rdeit , Sxitsen-entrs -äeir

unckRrivoiitüten. Ori^inut^rössel

ä.

Kettenstich-Langnette.
Hierzu die Abbildung Nr . 10.

durchgezogen werden, wie es dicAbbildung desO
ginals angibt , doch bleibt es anch dem Geschmack
und Schönheitssinn unserer Abonncntinncn über¬
lassen, hierbei ein anderes Arrangement zn treffen.
Den unteren Theil des Beutels , von einem Reifen
zum anderen, garniren zwei gegeneinandcrgekehrte
Zackcnreihcn, welche, wie bereits erwähnt, mit rother
Zcphprwollc in Filet über eine starke Stahlstrick¬
nadel ausgeführt sind. Zn jeder Zackenrcihc macht
man einen Anschlag von 240 M. , schließt sie zur
Runde, arbeitet eine Tour im Zusammenhange, so¬

dann ant je 20 M.

Der Stich , den Abbildung Nr . 10 deutlich wiedergibt, kann vorzugsweiseI
Tnch-Applicationen, aber nicht minder wirkungsvoll auch bei Besätzen von Roben, m

Verzierung von Lingerien ?r. angewendet werden; das
terial wird in der Farbe vom Stoff abstechend gewählt!
Hauptbedingung für seine Schönheit ist Regelmäßigkeitin dll
Ausführung. Die Abbildung gibt das dabei zu beobachtend!»
Verfahren in möglichster Treue wieder, wir haben daher nuD
zu bemerken, daß man beim Beginn der Kettenstich-LanguetlD
den Faden dicht unterhalb des zu applicwenden Stoffes her
aufzieht, dann für den ersten Stich die Nadel in schräge!
Richtung durch beide Stofflagen hinein -, in senkrechter Rich
tung dicht unterhalb der oberen Stofflage he raus führt und dei
zweiten Stich nach rückwärts macht, derartig, wie die Abbil
onng es mit der Lage der Nadel zeigt; man sticht dabei nick
durch den Stoff , sondern nur unter dem Faden des erste:
Stiches hindurch,

s13,537s . . . . ..
Perlenknöpse

zur Garnitur von Nobcir u. s. w.
Hierzu die Abbildungen Nr . 11 und IS.

In der Garnitur der Roben ist gegenwärlig Einfach!«
vorherrschend, zuweilen bilden Knöpfe deren alleinigen Schwul
eine Einfachheit, 'die indeß bei der Annstarbeit an den n»l
sten der modernen Knöpfe oft eine ziemlich kostbare wird, k
dürfte deshalb unseren Leserinnen mit der Vorlage von zwl
verschiedenen, die Perlmutter lmitlrenden Knöpfen gesm
sein, welche aus gewöhnlichen Krystallperlen hergestellt, uu
rinsarbigcn Wollen - oder Seidenkleidern von reizenderWu
kung sind.

die Zacken einzeln
in hin- und zurück¬
gehenden Touren,
bei deren jeder man
die letzte Masche
übergeht nnd so die
Zackcnznspitzt. Den
Außcnrand dcrZat
kcn, einschließ¬
lich derAnschlag-
tonr , umgibt
man mit einer
Tour gehäkelter
kleiner Lnftmaschenbogcn, stets abwechselnd 5
Lnftm. t f. M. arbeitend. An der für den un¬
teren Reifen bestimmten Zackcnreihe arbeitet man

Hr. 11. Rerlenknoxk 2111
vnrnitur von Roben n. l

Hr. 8. Rtni 2N Stricke- nnck Rükelnuckeln, Innere ^.nsickt . Verkleinert.

Rr. 9. Dbeil ctes lZeüeebts ans
Zunck null ? s.xieros.nsvns.

OriAinnlArösse.
i? u ,4db . ölr. ?.>

deren Anschlagtour entlang, zwei Tonren Lnftma-

Rr. 10. Xettenstieb-I-anAuette.

schcnbogen. Nachdem die Reifen eingezogen und
jedem derselben eine Zackcnreihe angchesict wor¬
den, verbindet man die Spitzen der Zacken nach
Abbildung mit je einem rothen Wollenbällchen,
betreffs deren Ausfübrnng wir unsere Leserinnen

ans die Seite 42 in der Beschreibung der Grelotbordürcenthaltene Anleitung ver¬
weisen. Die am unteren Rande des Beutels,
zwischen je zwei Zacken angebrachten Quasten
bestehen ans drei solchen Bällchen, von denen
zwei, je an einem rothenWollfadcn hängend, von
einem dritten gehalten und mittelst dieses ans
dem unteren Reifen befestigt werden. Die zwei
den Schluß des Beutels vermittelndenSchnüre
bestehen in einem Lnftmaschenanschlagc von 170
lient. Länge, welche an einander entgegengesetz- Xr. 7. Rtni -11 Stricke- nnS RükelnsSeln.

Abbildung Nr . 11.
Kugel knöpf . Ein ku¬
gelförmiger hohler Holz¬
knopf wird mit ganz fei¬
ner farbiger Seivenschnnr
derartig überspannen
lumwickelt) , daß diese
Schnur vier je ^ Cent,
breite, sich kreuzweise ge¬
genüberliegendeStreifen
auf der Kugel deckt. Die
vier leeren Zwischenräu¬
me werden sodann mit
querliegenden Reihen von
Krystallperlen gefüllt,
welche auf Seide von
der Farbe der Schnur
gezogen, in schneckenför¬
migen Windungen anzu¬
bringen sind, indem man
stets nur soviel Per¬
len aufreiht , als der

Raum von einer Schnurlage zur andern erfordert nnd den Fa¬
den alsdann durch die nebeneinander liegenden Schnüre zieht,
um zum nächsten Zwischenraumezu gelangen. Die untere Oeff-
nnng wird mit einer größeren geschliffenen Krystallperle gedeckt,
in der oberen Oeffnung des Knopfes eine kleine Schnurschlinge
angebracht, im Fall man die Knöpfe lose hängend nur als
Garnitur anwenden will ; zum Zweck deS Knöpfens dagegen
müssen sie dicht anschließend angenäht werden.

Abbildung Nr . 12. Flachgewölbter Knopf . Eine
unten flache, oben gewölbte, runde Holzform von reichlich3 Cent.
Durchmesserüberzieht man mit farbigem Seidenstoff und be¬
deckt dann die obere gewölbte Seite dieses Knopfes mit Kry-
ftallperlen, welche man auf farbige Seide gereiht in geschlosse¬

nen dichten Kreisen aufnäht , wie Abbildung eS zeigt,
s13,777s k.

Nr . 12 . ? erlerikn0x5 2wer
darnitur von Nodsn u . 5. ^

Gothisches Alphabet nebst Zahlet"
Weißstickexei.

Hinzu die Abbildung Nr . IS. N»

Gegenwärtig bringNnan in den feineren Taschentuch:::^
ilensssre knsiekt , Verkleinert.

weniger den ganzen Taufnamen , als vielmehr nur
einzelnen NamenSchiffrenan , welche dann ziemlich greir
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Hr . 13 . kotklsekes Älplmdet nedsh ^ ndlkn.
"Welsstieüsrsi.

Vorbereitungen zu  den.mehr
oder  Minderheiten  Ausflü¬
gen unterstützend, einige ge¬
schmackvolle und kleidsame
Roben bringen. Mehr als
je erfordert die Mode Ueber¬
einstimmung aller einzelnen
Theile des Änzngcs: Jüpon,
Robe oder Rock und Paletot
von gleichem Stoff und glei¬

cher Garnitur. Doch trägt man auch Robe und Paletot von gleichem,
den Jüpon von anderem Stoff , jedoch in der Garnitur mit ersteren bei¬
den harmonircnd. Aus Rücksicht auf die Oekouomie fügen wir hier
bei, daß es durchaus nicht nothwendig ist, einen ganzen Jüpon vom
Stoff der Robe herzurichten, sondern man kann einen breiten, gar-
nirtcn Streifen des betreffenden Stoffes einem Jüpon von weniger
gediegener Qualität aufheften. Der Gebrauch, die Roben aufzuneh¬
men, ist Gesetz geworden. — Die Art und Weise des Aufschürzens
ist, wie unsere Abbildungen lehren, sehr verschieden. Eines der
originellsten Arrangements wird durch die zunächst beschriebeneRobe
erläutert.

VuicS eine Garnitur aus Blonden-
Nilund jchwarzer Spitze , unterhalb
es BavoletS eine einfache Rüsche
u§ schmälerem , Bindcbändcr
ou breiterem rosa Taffetbande.
l .Der unter Abbildung Nr . 15
WesielltcHut ist von gelbem Stroh
nurarreaugeflecht, rings mit einem
netten Streifen desselben Materials

>angeben, welcher sedoch in der obe¬
rn und Hinteren Mitte gespalten
N- Schwarze PerlcngrclotS und
chwarze Sammetblumcn mit gro-
em Laub bilden die äußere wie innere Garnitur deS HuteSt derselbe wird mittelst schma-

m schwarzer Sammctbänder geschlossen, ein breiteS gelbes Taffetband ist über den Fond
?rs MttcS gelegt und geht zu beiden Seiten in lange, frcihängendeEnden aus.

Der Hut Abbildung Nr . il! endlich besteht aus weißen starken Strohbortcn,
mtche etwas übereinander liegen, seine Garnitur aus Haideröschenund langen feinen
Msern , welche, an der linken Seite angebracht, über das Baoolet des HutcS hcrab-
laitgen und mit einer feinen Benolton-Kette durchschlungensind. Schmale Bänder

wsa Taffet schließen den Hut , breite weiße Taffctbändcr mit Sternen vollenden, an
»wen Seiten frei herabhängend, die Garnitur.
I Unter den runden Hüten zeichnet sich durch ein reiches und eigenthümlichesAr-
chNgementaus:
, j Abbildung Nr . 17. Hut lkormo Itallonnos , ein flach gewölbter ovaler Deckel
us weißen gezähnten Strohborlen , garnirt mit weißen Federn und Schilfblättern. Eine

MWe aus fein gemustertemTüll mit Spitze und PerlengrelotS besetzt, ist leicht in
Mm, gxxxĵ innerhalb am äußeren Rande des Hutes befestigt, so daß sie vorn einen
i" ^ s,er bildet, hinten aber in zwei Enden aus den Nacken herabhängt.
, Abbildung Nr. 18. Runder Hut von glattem Reisstroh mit langem Schleier

'und von reicher Zeichnung sind. Das vorliegende Alphabet bietet eine Auswahl der¬
artiger Chiffren, die, sauber und gediegen ausgeführt, sehr hübsch wirke». Besondere
Mliratessc  ist bei dem Contourircn der arabeökenähnlichcn Figuren jeder Chiffre anzu-

T»,vcblcn, w welchen man die punktirten Partien mit Steppstich, das Innere aber
-chiitSpitzenstich oder Durchbruchausfüllt . Die Blumen , Blättchcn und Punkte werden
^ochgestickt. Die Pfeile , Lanzen, Stäbe -c. sind theils mit geradem Stielstich cordonnirt,
fsteilS hochgestickt.
l ^ZMs v. HI.i Sommcrhnte.

Hierzu die Abbildungen Nr . lt —20.

z! Wir wollen mit diesen Abbildungenunsere Leserinnen über die neueren Hulsormen und
Mi verschiedenen Arrangements unterrichten. Von den drei ersteren, welche in der bekann¬
ten Form cnrpiro -l nlotlo der Fagon
Daniela am nächsten komme», ist
. zibbi ldung Nr . i -l. Hut von
-Wurm Stroh , auö schuppenart-ig
Mereinandcr liegenden Borten bc-
-sikhend. Die Garnitur bildet ein
iemlich hoch an der rechten Seite
-ei .vutcS angebrackster Tuff von

simporstchenden Schlingen rosa
«! affetbandcs, welche» eine Schleife
sdon schwarzem Sannnetbandc mit
r weilangen, frei herabwallendenEu¬

len vervollständigt. JmJnnern des

aus JllusionStüll, welcher an der rechten Seite des HutcS durch einen Tu» von großen,
birnenförmigen, weißen Perlen gehalten wird. Der Rand deö HuteS ist nnt gefalteten!
weißen Taffetdande und mit KrystallgrelotS eingefaßt; seine vordere Mitte ziert eine
volle weiße Feder. . ^ ,

Der mit Abbildung Nr. 19 dargestellte Hut hat die unter dem Namen ^.oque be¬
kannte Fa«'on, die besonders gern von jungen Mädchen getragen wird. Der Hut ist auS
italienischem Stroh , mit Laub und Früchten, sowie mit einem langen Schleier von wei¬
ßem Tüll garnirt , welcher wiederum mit applicirten Blättern von fchwarzer Spitze

Der' Hut Abbildung Nr . 20 endlich besteht aus weißem Strohgeflecht., und ist mit
brauner Seidenborte cingerandet und mit Laub und Beeren von braunen, Stroh , ferner
mit zwei Barben von schwarzer Spitze geschmückt, die hinten frei herabhangen,

f13,688—710s "I.

Promenaden- oder
Reiseanzüge.

Hierzu die Abbildungen Nr . 21—25.

Mit den hellen, warmen
Frühlingstagen wächst mehr
nnd mehr die Sorge nm die
Rcisctoiiettc, weshalb wir,
unsere Leserinnen bei den
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Hr. 18. Ruuäer Hut vou Alatteur Heisstrob. Hr. 19. ? ogue aus italieuiscliem Stroü. Xr. 20. Ruuäer Hut aus rvoissem Strodxeüsvllt.

Hr. 14. Hut vou Avauem Strod.

untc» gerichtete Falten in Fcstonö geordnet. Um einen schö¬
nere» Faltenwurf zu erzielen, ist dein unteren Rande des Rockes
ein Gummiband eingesäumt, welches eine beträchtlich geringere
Weite als die Robe hat (ans  65  Cent.Stofslänge etwa  50  Cent.
Gummiband), so dass der untere Rand des Rockes sich nach in¬
nen legt. Der oben mit dem Iüpon verbundene Rock ist auf
ersterem an den in Falten gerafften Stellen festgenäht und dipsc
sind durch Spangen von pcnsec Tastet, welche nur scheinbar das
Aufschürzen vermitteln, verdeckt.

Für den Paletot schneidet man aus Oberstoff und leichtem
Futter (Cambric oder Foulard ) nach  Fig . 16  einen Theil im
Ganzen, nach Fig. 8 und  9  je2Theile,wobeimananFig .8 einen
bis zum Taillenabschluß reichenden, etwa3 Cent,breiten Umschlag
am vorderen Rande zugibt, welcher am rechten Vordertheilcnach
der Rückseite umgesäumt wird, am linken untertretenden Theile
aber als Untertrittlciste stehen bleibt. Ferner richtet man für
jeden Aermcl nach  Fig . 11  zwei Theile her, von denen der untere
die mit den abweichenden feinen glatten Linien vorgezeichnetc
Fa?on erhält. Zunächst näht man in jedem Vordertheilc die
Brustfaltc von Punkt an Punkt bis Stern ein, dann versieht
man den rechten Vordcrtheil nach Vorzeichnung der  Fig.  8 mit
Knopflöchern, den linken mit den erforderlichen Knöpfen von
pcnso'e Tastet und seht die Paletotthcilc nach der übereinstim¬
menden Zahlcnbczeichnung zusammen. Rings um den Außcu-
rand stajfirt man das Futter dem Oberstoff gegen. Ast jederAer-
mcl von 24 bis 25 und von 26 bis 27, ferner auch Futter und
Obcrstosf am unteren Rande zusammengenäht, so seht man den
Aermcl, mit 27 an 27 des Vordcrtheils treffend, in die Aermel-
höhlung. Die Garnitur am Paletot besteht zunächst in einem
2 Cent, breiten, an beiden Seiten mit Soutache besetzten Schräg-

Xr. 17. Rat lkorme ItaUeuuei.

streifen vou Tastet, welcher den unteren Rand und den Haß
ausschnitt des Paletots garnirt . Ein gleicher Taffetstreifeu bi;
dct auch die auf  Fig . 11  vorgezeichnete Besatzfigur, welchej
entgegengesetzter Richtung auf der anderen Hälfte des Acrmels
zu vervollständigen ist. Für die weitere Garnitur schneidet <
aus Tastet und Gazcfutter nach  Fig . 12 , 13  und  Ist  je z»,
Theile. Die Aermelspangen,  Fig . Ist,  sind ringsum , die Patt«
Fig . 12  und  13,  nur all der einen Seite , wie Abbildung zeigzu sontachiren, außerdem an der frei übertretendenSpitze
Foulard oder Tastet zu füttern . Dann näht mau die Spaiiz,
die obereAcrmcluahtverdeckend,mit 20 an20 und 33 an 33 tst
send, an beiden Seiten auf dem Paletot fest.  Fig . 12  wird W
den gleichen Buchstaben der Achselnaht entlang aufgesetzt, j
daß die untere Ecke frei übersteht, alsdann auch der pnnktirü

Xr. IS. Hut von gelbem Strod.

Xr. 16. Hut aus starl.eiu rveisseiu Stroll.

Linie entlang unterhalb der Spange festgenäht. Dasselbe gil
auch für die untere Äermclpatte, welche, mit 25, 28, 29 un
Stern an die gleich bezeichneten Stellen treffend, mit dem Ae
mcl am untern Rande verbunden wird. Die Patten ai
Schooße des Paletots beginnen, wie an den Abbildungenzu e
sehen, an der Taille , woselbst ihr Ausatz durch einen 5 Cent
brcitenGürtelauspense 'eTaffet verdeckt ist; sie sind, mit denn»
tercn Ecken frei übertretend, den Schooßnähten entlang festgiz
näht.  Fig . II  gibt den Schnitt der Patte am vorder» Raul
des Schooßes; nach derselben schneidet man zwei Theile, verfiel,
sie mit Gaze- und an der untern übertretenden Ecke mit Tastet!
futter, der Innenseite entlang mit Soutache und näht ti !
Patte nach der gleichen Bezifferung auf dem Schooße fest. N»i '
dieser Patte sind auch die übrigen auszuführen , doch hat im ^
diese selbstverständlich nach der Schooßlänge einzurichten. Fii
den Rock werden die Patten 36 Cent, lang und an dem übertn ^
tretenden Theile 13 Cent, breit geschnitten. Der Gürtel ist mr k
der Taillenweite einzurichten und wird vorn geschlossen. Sein !
Garnitur besteht in einer Soutachc-Einrandnng und vorn sowiw
in der hintern Mitte in einer Doppelschlcife aus 5 Cent, brcî
ten, mit Soutache besetzten Taffetstreifcn. llZ.rszp^

Robe , ,RoxelAiie " .
Hierzu die Abbildung Nr . 22. k

Das Modell der genannten Abbildung ist von gelbemM« !
hair . Schmale Besatzstreifen von braunem Tastet und kleinj
Jetknöpfe bilden die Garnitur des Anzugs. Besonders hervoiz
znhcben ist an dem Paletot die originelle Fa?on des Schooße! ^

l

Nobe , ,Noiitpeiik ;iei '" .
Hierzu die Abbildung Nr. 2t . — Schnitt : Vorder» d. Suppl ., Nr . II,

Fig. S—lö.

Rock und Paletot des Originals sind von weiß und schwarz
jaspirtem Sommer-Knickerbockcr, der Iüpon , von weißem Al-
pacca, ist am unteren Rande mit einem  7  Cent , breiten und
darüber mit einem zweiten,  3  Cent , breiten, mit weißer Sei-
dcnsoutachc besetzten, schrägen pense'eTaffetstreifen garnirt . Von
solchem ist auch die übrige Garnitur des Anzuges in der Weise
der Abbildung. Die Länge und Weite des Rockes und des Jü-
pons richtet sich selbstverständlich nach der betreffenden Figur.
An unserem Modell ist der Rock ohne Schleppe geschnitten und
aus dem bis zum Knöchel hcrabreichendcn Iüpon , etwa  34  Cent,
von dessen unterem Rande entfernt, durch gleichmäßige, nach
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Derselbe ist wert und faltig , au den Seiten geschweift und endigt
i hinten und vorn in tief herabrcichcndcn, je mit einer Quaste
i verzierten Spitzen. Die Fa?on der Schöße ist im Allgemeinen
l sehr verschieden, doch macht sich augenblicklich eine neuere Faeon
>geltend, welche zum Theil der malerischen Tracht der griechischen
l Frauen entlehnt ist und an das Peplum erinnert. In einer der
>nächsten Nummern werden wir einen solchen Schooß in Schnitt
s und Abbildung bringen. siz.sisi
1

Nobe , ,Nontespg .il " .
^ Hierzu die Abbildung Nr. 23. —Schnitt: Vorders. d. Suppl., Nr. IV,
-1 ^ Fig. 19- 21.
1 Dieser elegante Anzug ist von weißem Alpacca und blauem
Foulard als Garni-
tnr. Letztere besteht
an dem Jüpon in
aufwärts  gerichtc-
tc», je mit einem

i Perlmnttcrknopse U. xz. xMHI«
verzierten Patten , / 'MxXX/X

Iwelche ausschließlich ' XX
der uinrrru x.ucv - V. A
scire mir einem dem / ^ X
Anßenranee sä 1/ ^ HWWWWU D
jHent. breit vorste- MM / -7 '7 M«

Knöpfen von pense'e Tafset geschlossen und mit einem Gürtel
um die Taille zusammengehalten wird. Letzterer ist von Taffet
und hinten und vorn mit einer ebensolchen Doppelschlcise, de¬
ren Knoten eine Tafsetflcchtc ersetzt, geschmückt.

Aehnliche Schleifen vom Stoff der Robe und mit Tasset-
einfassung versehen, decken an dem gerafften Rocke die Faltcn-
lagcn.  Fig . 42  und  43  des hierzugehörigcn Schnittes geben
den Vorder- und Seitentheil , im Uebrigcn ist der Schnitt des
Paletots dem zur Robe „ blonkxensier" gleich. Die auf  Fig . 42
und  43  zum Theil vorgezeichnctcn Zacken müssen ringsum fort¬
gesetzt werden. sis.röq

Nobe „ Lrieg " .
Hierzu die Abbildung Nr. 25.

Originell und zu-
gleich schon ist das vor-
liegende Arrangement,

x Palelol und Rock sino
/.«Wb.  M aus blauem Fonlard,

/ M . der Jüpon ist von blau
- II X^ X / X und weiß gestreiftem

Foulard ; davon sind
/ t h ÄU X; anel> die Palien . wel.

l » cl'e in entgegengesetzter
./ ,/^ ^ WWM ' Xal Richtung der Streifen

Mv geick'iiüum nno mir

Rr. 22. Robe „Roxelans".

einzelnen Patten zusammengesetzten Spange besteht. Die
Schleppe des Kleides kann auf diese Weise eben so leicht
aufgenommen als herabgelassen werden. Am Original ist

der Portejllpe nebst Gürtel ans Foulard wie
die oben beschriebenen Patten . Die Spange
besteht ans dem mittleren gerundeten Theil
und vier einzelnen Patten , welche nach An- X
gäbe der  Fig . 19  herzurichten und zum Gau- / s

l zen zu verbinden sind. Die obere dieser Pat - /W
ten zu beiden Seiten versieht man zum Durch- MM
leiten des Gürtels aus der Rückseite nach Vor- tzjN
Zeichnung des Schnittes mit einer kleinen

V Spange von Leinwandband und verbindet sie
Mx von 38 bis 39 mit den nach  Fig . 29  herge-

richteten Patten , welche nachVorzeichnungzwei
Knopflöcher erhalten. Diesen entsprechend MI

M ? versieht man die Robe mit den Knöpfen, so

Xr. 21. Robe „llloukxeusier".
(Lelinitt: Vorclei-8. cl. Luppl., I'ii-. II, I'ig-. 8—15.)Xr. 23. Rode ,,Atontesxaii"

(LeliniU: Voilleis. cl. 8uppl., I'Ii'. IV, ? igx 19—21.)

blauem Foulard eingerandct, die Garnitur in der Weise der
Abbildung bilden. Der Rock ist oben am Gurt in regelmä¬
ßigen Entfernungen mit 6 je 84 Cent, langen , 6 Cent, breiten
derartigen Patten , welche zum Aufschürzen bestimmt sind, verse¬
hen. Sämmtliche Patten sind mit blauem Foulard eingefaßt
und zum Raffen der Robe mit 3 Knopflöchern ausgestattet, de¬
ren erstes3 Cent, vom unteren Rande , die anderen in Entfer¬
nungen von je 13 Cent, angebracht sind. Die Robe erhält dazu
die Knöpfe in entsprechenden Entfernungen aufgesetzt. Selbstver¬
ständlich muß die Länge der Patten nach der Figur eingerichtet
werden.— Sämmtliche hier vorliegende Arrangements erhielten
wir ans dem Magazin von H. Gcrso u in Berlin.

ilZ,7ZS> IV.

Staubmantel für
^ Damen.
I» / Hierzu die Abbildung Nr. 2L. —
UN, ,/ / . Schnüri Vorders. d. Suppl.,

W » ^ Mit der Frage: wohin
M H H ' U reisen wir? kommt auch die

/WMM / H Sorge für einen zwcckmäßi-
/ -X « MX. ? W gen Reiseanzng wieder. Zu

/ ' ' M eincmsolchengehörtvorAl-
' 9.?.I rpv W lcm der Staubmantel , der

/ ^ / -.W .̂ .HMansGcbirgs -oderLandpar-
/ - XX̂ s ''W XvW ticn, kurz anßerhalb der

Stadt und Pro-
/ . mcnadc nncnt-

behrlich ist und
über dem voll-
ständigen, ge-

»X ij ^ ^ MÄHM »!llM..̂ -̂ wöbnlick aus

. hendcn Schrägstrcisen eingerandct sind. Letzterer ist 2Cent, breit
! geschnitten, zur halben Breite zusammengelegt und mittelst zwei
i mStrohhalmbreite voneinander entferntenStcppstichreihcnvon
j weißer Seide befestigt, so, daß er passepoilartig dem Außenrande
. vorsteht. In derselben Weise ist auch die übrige, durchweg in

schräger Fadenlage zu schneidende Garnitur des Anznges auS-
' geführt. Diese besteht zunächst an dem Außenrande des mit

weißem Fonlard gefütterten Paletots in 2 Cent, breiten Schräg-
strcifcn, ferner in einem breiten Kragen, Epaulettes ans zwei
auf der Achsel scheinbar fcstgeknöpsten Patten und am unteren

' Rande des Aermels in einem 5sHCent. breiten Garnitnrstreifen,
welcher als frei überhängende, zugespitzte und mit einem Knopfe
versehene Patte endigt. Die Art des Aufschiirzens ist bei dieser
Robe besonders ei¬
genthümlich. Ein

.Gürtel , der die
Taille umschließt, j

! hält zugleich einen XW' "̂ FKX :
Portejiipe, der für
tv: RassendeS vor - M ' O. HM
deren Robenthci- XÄ
les ans zwei ein-
zelnen langen MWA »» - > e MDMI

!Patten, für den MHX '7R
Hinteren Roben- U x ^

>theil aus einer gro-
;ßcn gerundeten, ans Rr. 26. Lks.udms.nkol kür vsmen.

Lelinitt: Voräers. li. I, I'ig'. 1—7.)

daß dieselbe dadurch etwa 34 Cent, vom unteren Rande des
JüponS entfernt in die Höhe gerafft wird. Der Gürtel ist,
der Taillenweite entsprechend, nach  Fig . 21  herzurichten, dann
durch die an  Fig . 19  befindlichen schmalen Spangen zu leiten,

welche man an den mit Stern und Punkt
bezeichneten Stellen des Gürtels befestigt;

dem Paletot , welcher vorn
an jeder Seite in eine tiefe
Zacke geschnitten ist, mitRr. 24. Rode „No2smdigue".

iLcdiMN Nücüs. ü. Lllppl., kto. X, IS unü 4Z.>
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Rock, Paletot und Jüpon oon gleichem Stosse bestehenden Neisccostüm
getragen wird. Man fertigt einen solchen Mantel aus Nanking oder
Hranem Percal . Ans letzterem ist unser Original , ein weiter, um dieTaille mit einem Gürtel zusammengehaltener, oben inFaltcn gereihter,
an eine eckige Passe gesetzter Mantel mit Capuchon, welches, um die
Coifsürc vor Staub oder Wind zu schützen, auch über den Kopf gezo¬
gen werden kann. Nachdem an  Fix . 1 und  2  die Umschläge ergänzt
worden, schneidet man aus dem gewählten Stosse nach  Fig . 1 und lj
je zwei Theile, ferner nach  Fig . 2, 4, <» und  7  sc einen Theil der Mit-

tclinie des Schnittmustersentlang
im Ganzen,  Fig . 3 »nd  4 (die
Passentheile) jedoch in doppelter
Stofslage,  Fig . 1 und  2 (die
Rnmpsthcilc! mit Zugabe der
erforderlichen Länge, indem man
die mit einem Pfeil bezeichneten
Linien in der angegebenen Richtung fort¬
setzt. Am Originale beträgt die L
vorn, von der Passe bis zum unteren Rande,
112 Cent. Für jeden Acrmel sind mit Zu¬
gabe eines 3 Cent, breiten Umschlags am
unteren Rande, nach  Fig . 5 zwei Theile her¬
zurichten, von oencu der untere die mit den
abweichenden glatten Linien vorgczcichnetc
Form erhalten muss. Sind die Rnmpsthcilc

andere hübsche bunte oder schwarze Federn anwenden kan-n , um daö Ganze zu belebe
In der hier beschriebenen Weise, aus weißen und bunten Federn oder ganzUch
Pfauenfedern, kann man auch die seht auf Baretts beliebten kranzförmigenFedergU.V
nituren herstellen. Zur Unterlage klebt oder windet man in diesem Falle mehrere lan<Federn aneinander. sl3,779a. 826) K.

Gehäkelte Decke oder Antimacassar.
Hierzu die Abbildungen Nr. Sl—33. — Material : Häkelgarn Nr . 40.-

Das uns vorliegende Original ist eine Antimacassar, bcstehech

Rntkecker.

an den Seiten von 1 bis zum unteren Rande,
die Passcnthcile aus der Achsel je von 7 bis 8 verbun¬
den worden, so säumt man den vorderen und unteren
Rand des soweit vollendeten Mantels , reiht den obe¬
ren Rand desselben von 3 bis 4 , serner von 5 bis 6
in Falten und sagt ihn dann, mit Einlage eines Passe-
poils, nach den übereinstimmenden Zahlen dcrSchnitt-

musier zwischen die doppelte Stofslage der Passe, welche am
vorderen Rande passepoilirt und daselbst mit Haken und Lan-
gucttenöscn zu versehen ist. Nachdem hieraus der obere Rand
des Revers zum Capuchon (Fig . 7)  passepoilirt und mit einer

Hr. 29. Riimelue Reäer. OriAi-
uulgrösse . ^ t-ll. Kr. 27.>

3 Cent, breiten Rüsche vom Stoss des Mantels garnirt wurde, näht man ihn mit
14, 15  und  17  ans die gleichen Zeichen des Fonds (Fig . 6)  treffend,

Kr. 28. Rückseite
cker Ratkecker.

(Au>Vl)b. Nl'. 27.)

ans. Der obere Rand des letzteren wird von Stern bis
16 inFaltcn gereiht, nachAngabe derZahlcn derPasse
aufgeheftet, durch einen Passcpoil mit jener verbunden
und mit einer Rüsche umgeben. An derSpitzc dcs Ca-
pnchonS bringt man cincHalbrosctte von 6Cent. brei¬
ten, zur Hälste ihrer Breite zusammengefalteten schrä¬

gen Stofsstreifcn an. Dieselbe ist ans vier, je 5 Cent, langen hochstehen¬
den Oescn arrangirt und durch einen mit Percal überzogenen Knopf
gehalten, welcher gleichzeitig einen Ouastcnbüschcl von grauer Seide be¬
festigt. Den Acrmel näht man von 9 bis 10, ferner von 11 bis 12
zusammen, säumt den unteren Rand desselben
3 Cent.breit nach innen um und näht dann, den
beiden punktirtcn Linien der  Fig . 5 folgend,
einen Zug zum Einleitcu eines Gunimibänd-
chcuö ab. Am untern Rande stattet man den
Acrmel mit einer Rüsche aus , reiht ihn am
oberen Rande rings in Falten und sügt ihn
schließlich dem passcpoilirten Aermelloch ein,
wobei 12 des Aermcls an 12 des Vorderrumpfes
passen muß. Der Gürtel wird 4 Cent, breit aus
doppeltem Stoss uud mit Einlage von Stcifgaze
gesertigt, vorn zum Schließen mit Haken und
Oescn versehen und daselbst mit einer Stofsrosctte
verziert, welche den Schluß deckt.

IlS,7SSf R.

demselben

Anfertigung einer Hutfeder.
Hierzu die Abbildungen Nr . 27—30. — Material:
Weiße Gänsefedern, einige kleine Pfauen - oder andere bunte

Federn.
Das in voriger ArbcitSnummcr unter Abbildung Nr . 2

gegebene Kindcrhütchenist mit einer Feder geschmückt, deren
AnfertigungSart zur Herstellung äbnli. „ . . . ^ äbnlicher Federn oder kränzartiger Hutgarnituren wir unseren Leserinnen hiermit zu eigen
machen wolle». .

Wie aus den hierzu gehörigen Abbildungen erhellt, ist die Grundlage eine gewöhn¬
liche Gäiiscfrder von ungefähr 13 Ernt . Länge, auf welche m auerlaufcnden dichten
Reihe» einzelne kurze Federn mit flüssigem Leim oder Gummi arabicum geklebt sind.
Abbildung Nr . 27 zeigt in halber Größe den fertigen Federzwcig von der oberen, rech¬ten Keile. Abbildung  Nr. 23 decken ckach ausgebreitete Rückseite. Abbildung Nr. 29 gibttcn Seite , Abbildung Nr . 2S dessen flach ausgebreiteteRückseite, Abbildung Nr . 29 gibt
in Originalgröße eine der einzelnen auszuklebenden Federn, welche genau in der darge¬
stellten Größe, durch Abschneiden des unteren Theiles, hergerichtetwerden müssen. Ab¬bildung Nr . 30 endlich veranschaulicht die Ausführung. Man beginnt, wie daselbst er¬
sichtlich, an der obere» Spitze, indem man erst eine Feder, in der folgenden Reihe
drei, dann vier, dann fünf Federn nebeneinander aufklebt und nach dem unteren
Ende die Feder wieder allmälig schmälert und spitz auslaufen läßt. Der Stiel wird mitSeidcnpapicr umwickelt. An unserem Originale sind in regelmäßigen Distanzen drei
kleine Pfauenfeder» in der Mitte eingeklebt, in Ermangelung derer man jedoch auch hfl . 31 kekäkelts Recks

aus fünf Carrcaur und einer breiten
Bordüre, welche letztere das Muster des
mittclsten, durchbrochenen Carreaus
wiederholt. Die vier äußeren Carrcaur
sind dicht im gerippten Häkelstich aus¬
gefüllet und erhalten dadurch einen
einfach matten Ton , der äußerst wir- A
kungsvoll mit dem übrigen Muster con-
trastirt. Das Arrangement der Carrcaur
zu größeren Decken weiter fortzusetzen
erfordert keine Schwierigkeit. Die Bor¬

düre würde in diesem Falle nicht nur an den vier
Ecken, sondern an jedem der nach außen liegen¬
den Carrcaur einen Bogen bilden. — Von den
drei hierzu gehörigen Abbildungen gibt Nr . 31
die verkleinerte Ansicht der Decke, Nr . 32 das durch¬
brochene, Nr. 33 ein dichtes Carreau inOriginalgrößc . Zu letz¬
terem schlägt man 4M .an, schließt sie znrRundc und häkelt als

1.  Tour  in jede M.  2  f . M. (feste Maschen) .
2. Tour . Mit dieser Tour heginnt das gerippte Muster,

welches dadurch entsteht, daß man abwechselnd eine Tour ans
der rechten , die folgende Tour aus der linken Seite häkelt,
also, stets hin und zurück arbeitend, am Schluß jeder Tour um¬
wendet. Man hat dabei jedoch die Tonren so zu verbinden, daß
sich keine Unregelmäßigkeit zeigt. In dieser zweiten Tour nun
theilt man die Maschcnzahlin vier gleiche Theile und arbeitet
in die 4 Eckmaschen je 3M .,in die übrigen 4 M . je 1 M. stets in

das Hintere Glied der M. stechend. Dieses Zunehmen wird fort und fort in jeder
Tour wiederholt, indem man stets in die mittelstc der 3 in eine M . gehäkelten

M. abermals 3 M. arbeitet. Am Schluß der Touren
muß das Zunehmen in gleicher Weise geschehen. Zählt
das Carreau 30 Touren , so beginnt man den ans 3
Touren bestehenden durchbrochenen Stäbchcnrand des¬
selben, der neben der originalgroßen Abbildung des
Carreaus keiner weiteren Erklärung bedarf, als daß
die St . stets durch3 L- (Lnftm.) getrennt werden. Die
erste der drei Touren zählt 72, die dritte 76 St.

Das durchbrochene Carreau wird ebenfalls von der Mich
aus begonnen. Man häkelt6 L., von denen die ersten3 als St . gel¬

ten ; in die erste der 6 L. arbeitet man nun,?
je durch3 L. getrennteSt ., häkelt nochmals3 L.
und 1 f. Kettenm. in die dritte der 6 L. Tick
bildet die 1. Tour , welche demnach ans 4 durch
je 3 L. getrennten St . besteht.

2. Tour . Stets ahwcchselnd1 St ., 3 L.,
die Tour muß 8 St . zählen.

3. Tour . In dieMittelm. jedesL.-Bogens
häkelt man 4 doppelte St ., die zwei mittclsten
dieser4 St . stets durch7 L. getrennt.

4. Tour . Um jeden  L. -Bogen bäkelt man:
3 St ., 3 doppelte St . , 1 dreifache St . , 3 dop¬
pelte St . , 3St . ; je 1 f. M . zwischen4 nicht
durch  L.  getrennte St . der vorigen Tour.

5. Tour . Man arbeitet f. Kettenm. bis
zur Mitte des nächsten St .-Bogcns der vorigen
Tour , dann : * 8 doppelte St . in die Mitteln,,
dieses Bogens, die 2. und 3., die4. und 5., die

30. ^ uski
runA cker Rr
kecker. Vrrkl«
<3n KIW. Kr.S'

6. und 7. dieser8 St . je durch7 L. getrennt; 6
doppelte St . in die Mitteln, , des folgenden St .-
Bogens, die 2. und 3., die 4. und 5. dieser 6St.
je durch 7 L. getrennt. Vom * weitergehend-
noch dreimal wiederholt. D

6. Tour . Wie die 4. Tour . Dann s. K.U
bis zur Mitteln, , des nächsten St .-Bogens.

7. Tour . Wie die 5. Tour , jedoch erhält nur jeder Eckbogeu dcrch
vorigen Tour 8 doppelte St ., jeder der übrigen Bogen nur 4 doppcltcch
St .. deren mittlere 2 durch 7 L. getrennt werden.Tour . Wie die 4. und 6. Tour.

ocker Rutimacassar. Verkleinert.

Das Carreau ist hiermit vollendet und muß in der Größe mit
den anderen vier Carrcaur übereinstimmen. Man näht die süns
Carrcaur nach Angabc der Abbildungen Nr. 31 zusammen und
führt alsdann die Bordüre aus , wobei die eben genannte Abbildung,
gleichfalls zur Richtschnur zu nehmen ist, indem sie die Zahl und Ver-

Kr. 32. kskükeltss Rarreau. Ori^inal ^rösss . j?» .viid. Kr. 3,.j Kr. 33. kekäksltes Oarreau. Ori^inal ^rosss . j?» -rbv. Kr. Z,.)
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Theilung der Schuppenfiguren genau erkennen läßt. In den Tieseneinschnittender vier
Hegen der Decke übergeht man in der 2., 3., 4. nnd 5. Schuppenreihc je 2 Schuppen der
wrlicrgchenden Reihe, in dem man in jede derselben nur 1 einzelne doppelte St . häkelt.
M der5. Schuppenreihcist die Decke vollendet.
! gz,2S7i ic.

Quaste zur Verzierung uou Beduinen, Burnus u. s. w.
Hierzu die Abbildungen Nr . St und SS.

! . Sowol die Anfertigung der drei untere » Quasten als auch die der gewundenen Schnüre ist leicht zu bewert-
ltlligen . Erstere bestehen je aus drei dünnen , lest unterbundenen Puscheln von starker Eordonnetseide , welche
tch in zwei übereinander gereihten schwarzen Perlen vereinigen und auch unterhalb des Bundes mit einer Reihe
dlerlrn verziert lind . Die Größe » nd Form der Perlen zeigt die Abbildung . Die Ausführung der gewundenen
kchnüre lehrt die Abbildung Nr . SS und zwar werden dieselbe» aus Seidenschnur geschürzt , indem man eine

rjatiz feine Scidcnschnur doppelt als Einlage nimmt und das Schürzen mit etwas stärkererSchnur , sowie die
Mblldung es deutlich erkennen läßt , ausführt . Man bat dabei zu beobachten , daß die Nerschlingung der starken
Hchnur um die feine Schnur stets in gleicher Lage geschieht, da bei wechselnder Lage der Schnüre das Ge<
r ^ stecht sich nicht windet . Alle drei Schnurgeflechtc faßt man.
> nachdem sie mit den Quasten verbunden sind , zusammen , be-

veiu . sxstjgt sie an eine hohle übersponnene Holzkugel und vollendet die
Quaste durch die obere , durch eine Perle gezogene Schnurschlinge.

ftS .tilo - I K.

Hut mit
" Blondeuriischen.

Hierzu die Abbildung Nr . 36 . —
Schnitt : Vorders. d. Suppl.

Nr . V. Flg . 22.

f13,719j

Unsere Leserinnen
müssen beim Betrachten
oiesesHütchens die Phan¬
tasie zu Hilfe nehmen,
um dein färblosen Bilde
den Duft und die Zier¬
lichkeit des Originals zu
verleihen . Dasselbe äh¬
nelt in der Form einem
lose aufliegenden Käpp-
chen und ist hinsichtlich
der einfachen Faeon so¬
wol wie des Arrange¬

ments zur Selbstanfertigung ohne Hilfe einer Modistin be¬
sonders geeignet . Unser Modell ist aus blauem Cräpe und
Blondentüllrnschen hergestellt . Zur Anfertigung des
HuteS geben wir mit  Fig . 22  die Hälfte der Fa ^on
im Schnitt . Man richtet dieselbe nach genannter Fi¬
gur der Mitte entlang im Ganzen aus Steiftüll her,
näht in demselben nach Angabe des SchnitlheilS die
Falten ein und säumt dem Außenrande ringsum einen
weißbesponnenen Draht ein . Die Außenseite der
Fa <?on bekleidet man alsdann mit blauem Cröpe in
sechsfacher Lage und bringt auf demselben die je 1^
Cent , breiten Doppelrüschen an . Diese näht man,
am Außenrande des HuteS — mit dem sie in glei¬
cher Linie abschließen — beginnend , in stufenweise
nach der Mitte zu sich verengenden Kreisen nach Ab¬
bildung auf , so daß der Hut von den Rüschen bis
auf einen Raum von etwa 10 Cent . Durchmesser in
der Mitte bedeckt ist. Dieser Raum wird durch blaues
Taffetband , in 10 Cent . Breite , gedeckt. Ein 190
Cent , langes Ende von solchem besetzt man ringsum
mit Blonoenrüsche und arrangirt dasselbe derartig
auf dem Hute , daß es von den auf  Fig . 22  mit
Stern und Punkt bezeichneten gerundeten Ecken aus
als Bindeband zu beiden Seiten in gleicher Länge
herabhängt . Der dem Hute aufliegende Theil des
Bandes wird durch einmaliges Falten auf 6^ Cent . Breite reducirt und
durch eine Spange überdeckt, welche aus 4 ^ Cent , breiter , mit den geraden
Rändern gegen einander gekehrter Blonde hergestellt und der Mitte entlang
mit drei Schnüren Wachsperlen garnirt ist. Schließlich bringt man ringS
um den Außenrand auf der Innenseite eine Rüsche , ferner an der oberen
Hälfte des HuteS einen dem Scheitel aufliegenden , 24 Cent , langen Draht¬
bügel an , welcher mit Cröpe bekleidet und mit zwei Rüschen versehen ist.
Das Arrangement wird vervollständigt , indem man , außer dem auf der Ab¬
bildung ersichtlichen Rosentuff an der linken Seite des Hutes , noch einen
kleineren rechts an der mit Stern be¬
zeichneten Stelle der Fig . 22  anbringt.
Das Original ist auS dem Modemaga¬
zin von H . Gerson.

dann die schmälere Spitze nach abwärts fallend , um den Halsausschnitt aber hochstehend und leicht in Falten
gereiht angebracht . Der als Ansatz der Spitze bezeichneten punktirten Linie folgend , ist die breitere Spitze glatt
aufzunähen . Nachdem dann nach Angabe der Abbildung und des Schnittes der onliti - lleux aufgenäht worden,
durchzieht man denselben der Quere nach mit einzelnen 10 Cent , langen Enden des schmalen Sammetbandes , welche
hier und da mittelst je 2 Kalkperlen festgenäht und an dem unteren zugespitzten Ende mit einem Perlengrelot ver¬
ziert werden . Dann erst setzt man das mit Perlen verzierte breitere Sammetband , den dafür auf den Schnittmustern
zum Theil angegebenen Linien folgend , dem Fichu auf ; am vorderen Rande erhält nur der Saum deS rechten
Vordertheils das vorgezeichnete Band , der deS linken tritt diesem ohne solches unter . Dem unteren Ende deS Sam-
metbandes , das die Hintere Mitte des Fichus bezeichnet , schließen sich drei , je 92 Cent , lange Enden Sammet-
band an/von denen das mittlere an beiden , die anderen nur an einer Längenseite bis zu je 30 Cent , ihrer
Länge stets abwechselnd mit 3 Kalkperlei > und 1 schwarzen Grelot verziert , dann je in eine 10 Cent , lange Oese
gelegt sind und von dort frei herabhängen . Die Epaulette.  Fig . 18,  besetzt man längs des unteren Randes
glatt mit der breiteren Spitze , über dieser mit dem mit Sammetband durchzogenen enlre -äeux , legt sie dann
am oberen Rande , je Kreuz auf dem zunächst befindlichen Punkt befestigend , in zwei Falten und setzt sie schließ¬
lich dem Fichu unter , wobei 36 und 37 beider Theile aneinandertreffen müssen. Das Original ist dem Modemaga¬
zin von H . Gerson in Berlin entnommen.

Mantille für ältere Damen.
Hierzu die Abbildungen Nr . 88 und N , -

Rücks, d, Suppl, , Nr , VII,
Fig , 25- 28.

-Schnitt

Xr . 34 , Hunste
Zeüninsn,

aur VsiwisrunA von
Dnrnus u , s . V.

Fichn„V68ii-6e
Hierzu die Abbildung Nr . 37. — Schnitt
Vorocrs . d. Suppl ., Nr . III , Fig . 16—18.

k. 36 . Hut , ,'Watteau " mit Llou-
lrüsekeu . i/ZäerOriAiiialArosse.
»elinitl : Vorllors . ct. Lupp !., Ur . V,

22 .)

Die wieder modische und
sehr wirkungsreiche Zusammen¬
stellung von Schwarz und Weiß
ist an unserem Original , einem
Fichu von weißem Tüll mit
reicher Garnitur von Clüny-
spitzen (Guipüre ) und schwar¬
zem Sammetband , mit Con-
sequenz durchgeführt wor¬
den , indem das breitere
Sammetband zu beiden

Seiten mit einer Perlenreihe , stets abwechselnd 1 Kalk - und 1
schwarzePerle , besetzt ist. Die Garnitur des Fichus erfordert nach
Maßgabe unseres Modells : 623 Cent . Sammetband , 2 ^ Cent,
breit; 5«0 Cent . Sammetband , kaum 1 Cent , breit ; 522 Cent.
Spitze , 3^ Cent , breit ; 170 Cent . Spitzen -entro -äoux , 2 Cent,
breit. Zur Herstellung des FichuS schneidet man aus gutem Wasch¬
tüll nach Fig . 16  und  18  je zwei Theile;  Fig . 16,  die
Vordertheile , jedoch mit Zugabe eines 2 Cent , breiten Um¬
schlags für den vorderen Saum , .ferner den Rückentheil,
Fig - 17 , seiner Mitte entlang im Ganzen . Sind Rücken-
und Vordertheile auf der Achsel von 34 bis 35 verbunden
worden , so umsäumt man den unteren Rand und den
Halsausschnitt deS Fichus schmal , den vorderen , später
mit Knöpfen und Knopfschlmgen zu versehenden Rand
aber in der angegebenen Breite . Hierauf näht man

rdie breitere Spitze am vorderen Rande derartig glatt
>aus, daß sie den Saum begrenzend auf den
Grundstoff zurückfällt , führt sie von dort aus
nu Zusammenhange , jedoch leicht in Falten

igereiht, um den unteren Rand , dann wie¬
der glatt , längs der Hinteren Mitte der da¬
selbst auf  Fig . 17  zum Theil vorgezeich¬
neten, aufsteigenden Linie folgend,

^bis zum Halsausschnitt , so daß
idnS später dort aufzusetzende Sam-
!metband an beiden Seiten je an den
geraden Rand der Spitze trifft.
Die den Außenrand deS FichuS  gar-
mrende Spitze ist jedoch an einen
Dillstreifen gesetzt, welcher an der
Achsel3 Cent . Breite hat , sich bis
zur hinteren Mitte bis auf i Cent,
freite schmälert und  12
Ernt. vom vorderen
Kande entfernt spitz aus¬
kauft, so daß die Spitze
Meldst direct dem
Grundstoff angenäht ist.
"angs der Contour des
UnterenRandes wird so-

Eine geschmackvolle Form
und gediegene Aus¬
stattung sind die
Vorzüge dieser
Mantille mit
Capuchon,
Unser Ori¬
ginal ist
von schwe¬
rem schwar¬
zen Tafset;
die Mantille bildet vorn
eine Art Echarpes, wäh¬
rend sie,hinten abgerun¬
det und rings mit einem
am unteren Rande in
Bogen ausgeschnittenen
Volant umgeben ist. Zur Her¬
stellung der Mantille schneidet

"man , nachdem an  Fig.
25 und 26 der Umschlag
ergänzt worden, nach  Fig . 25 , 2K  und !
je zwei Theile, ferner nach  Fig . 27  einen
Theil der Mitte entlang im Ganzen, ^Siud
die Rückentheile mit ihren geraden Seiten
aneinander genäht worden, so verbindet
man sie mit den Vordertheilenauf dcrAchsel
von 7 bis 3 und bringt dann etwa 1 Cent,
weit über dem Außenrande der Mantille den
Volant an. Derselbe ist an seinem unteren gc-
bogtcn Rande etwa sH Cent, breit mit einem
Schrägstrcifen Tafsets eingesagt, am oberen
Rande dagegen in tiefe Tollsalten gelegt, welche
in der Hinteren Mitte der Mantille am dichtesten
sind. An der äußeren Längenseite der Enden
der Mantille (vom Stern bis zum unteren Rande

der  Fig . 25)  wird der Volant fast glatt angenäht , indem
man nur hin und wieder eine kleine Falte legt, damit
der Volant daselbst nicht spannt. Die Falten sind in der
Mitte ihrer Länge ans der linkenSeite an ihrenBrüchen je durch
einen Faden Seide in regelmäßigerLage zusammengehalten.
Am untern Rande der Enden der Mantille hat der Volant eine
Weite von 74 Cent,, eine gleichmäßige Breite von 20 Cent,

Dem äußeren Querwände desjel-

Xr , 37 , lUolru „ Desires " .
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ben schließt sich glatt derVolant-
theil an , welcher den Außen¬
rand der Mantille umgibt und
bis zur Hinteren Mitte derselben
eine Weite von 324 Cent, hat.
Seine Breite daselbst beträgt
35 Cent,, verringert sich bis zum

Stern der  Fig . 25  jbis aus
7 Cent, ab und steigert sich
dann wieder bis zum unte¬
ren Rande auf 11 Cent, Dem
vorderen Rande der Vvrder-
thcile setzt man hieraus im

Zusammenhange mit
dem vorderen Quer¬
rande des unteren Vo¬
lants einen 3 Cent, breiten Schrägstreifen
leichten Tafscts unter . Der Außenrand der

Mantille wird auf der linken Seite
dem Volant gegengesäumt. Den Kopf
des letzteren bildet ein fast 3 Cent,
breiter, doppelter, in kleinere Toll¬
salten gelegter Schrägstreiscn Tafjetö,

Den Ansatz des Kopses und Vo¬
lants deckt ein 2sH Ccnt, breiler,
an beidenLängcnseitcn mit einer
Scidcnsoutache glatt ansgcuäh-

tcr Schrägstreifen von
doppeltem Taffet. Der
seiner Mitte entlang
zusammengenähte Re¬
vers tzdes Capuchons

TlFig . 2Z)  erhält
ein leichtes Sei-
dcnfuttcr; er wird
an seinem oberen,
schmal nach der
rechten Seite um¬

geschlage¬
nen Rande
mit einem
2>/2 Cent,

breiten,

Hr . 39 . dlantille kür altere Damen . Rücleansiollt , Xr . 33 . , HantiUs kür ältere Damen . Vorüeransiolrt.
(LcüniN : Dücks . ü . Luppl ., Hr . VII , k' i»-. 25—28.)



doppelten, seiner Mittecntlangmit einerSoutache aufgesetzten Schräg-
strcisen umgeben, dann, mit 10 und 11 auf die gleichen Zeichen des
Eapuchontheiles lFig . 27)  treffend, mit diesem verbunden. Den
Punkt der  Fig . 26  aus 11 der  Fig. 27  legend, biegt man den Revcrs-
theil um. Dann reiht man den Capuchontheil am oberen Rande von
5 bisStcrn inFalten, heftet ihn nach den übereinstimmenden Zahlen
nndZcichen der Schnittmuster demHalsausschnitt auf nndverbindct
bcideThcile dann durch eine schmalcEinfassnng. Die vorderen Ecken
des Halsausschnittes erhalten Haken und Oesc, auszcrdenk'zur Gar¬
nitur je 2 herabfallende, 9 und 10 Cent, lange Schlingen von3Cent,
breiten geraden, mit Einlage von Monssclinc versehenen Streifen
doppelten TaffetS. Die Schlcifcngarnitur an der Hinteren Spitze des
Eapnchons ist ans gleichgesertigtendoppelten Streifen arrangirt.
Das Original befindet sich im Modemaqazin von H. Gerson.

^ ^ k.

Xi-. 40 . Linse „ ro ? s,1̂ >

^ x " ' V̂III," Illx . W—35F' '

Hierzu die Abbildungen Nr. 44 und 45.
Vielen Abonncn- Hr . 42 . XlerÄ kür Xn -rbeir von 1— 3 ltnlrren . ?.

tinnendürste vorliegen- t3cllniN : Nüeks . cl. Luppl ., XI. IX, Ikig-. 36—II.j i ^
des Negligetuch nls
Beitrag zu ihrer Morgentoilette erwünschtsein. zumal sie es nach unserer Anleitung min
Abbildung mit leichter Mühe herstellen können. Das dreieckige Tuch von Batist oder A
mißt an seinen geraden Seiten , nach Einschlag des 1 Cent, breiten Saumes , je 38 Cnr»,
und ist an seiner schrägen Seite mit einer 4 Cent, breiten Frisur von gleichem Stoffe.
letztere an ihrem Außcnrande mit einem V ? Cent, breiten Saume versehen. Diese Friß sli
welche eine Weite von 80 Cent. hat. ist mit einer feinen Wirbelnaht an den Saum Ig>
Tuches gesetzt und endet zu beiden Seiten 13 Cent, von den vorderen Spitzen desscld
entfernt. Der Umschlag der Säume wird durch eine aus der rechten Seite in Bogenli»! iv
ausgeführte Langucttenstichverzicrung von feiner schwarzer Seide gehalten. Man arbeilLl
dabei stets abwechselnd einmal nach dieser, einmal nach jener Seite hin neun aufcinant, P
folgende Languettenstiche. Zu beiden Seiten führt man nach jedem Bogen einen Ären«,
stich aus in der Art der Abbildung Nr . 45. die einen Theil der festigen Saumvcrzicw l
gibt. Beim Gebrauch wird das Tuch, die mittlere Ecke nach innen liegend, zu ei»
schmalen Cravate zusammengefaltet. jlS,S?7j .4.

Gehäkelte Grelotbordüre zur Verzierung von Confectiom
Hierzu die Abbildung Nr . 46.

. VorliegendeGarnitur läßt sich außerordentlich leicht herstellt:
MM M Die Bordüre , welche die GrelotS hält , besteht aus einer Reis

mit schwarzer starker Seide ÜberhäkelterMessingringe. Auf d
unteren Hälfte der Ringe hängen an Luftmaschenbogen(9 Luft»!

^ ^ ^ Mittelm. eines Ringes) kleine Perlengrelot!
welche gebildet werden, indem man einen Seidenfaden lose dur
^ gehäkelten Bogen führt , ersteren stets an der Mittelm . derW

AMA fiMg gen herauszieht, eine größere und eine kleinere Perle , wie siet
Abbildung zeigt, aufnimmt , dann durch die erste Perle zurückzie»
und den Faden bis zum nächsten Luftmaschenbogen weiter leitet, ir'
sich dasselbe Verfahren wiederholt. Man kann die Garnitur i
schwarzem Material ausgeführt ebensogutals Mantelgarnitur , wi
in strohgelber Seide mit Glasperlen gearbeitet, als Hutschmii'verwenden.

j13 578j .4.

Xr . 44 . XexliAetueli.

Xr . 46 . (-rekäkelte Orelot
doräüre 2ur VersierunA

^ von (Zonkeetions
Strickbeutel

Hierzu die Abbildung Nr . 47. — Schnitt und Dessin: Rücks. !j
Suppl ., Nr . XII , Fig. 46. — Material : Pensöe Tastet , weif»

offene und feine Cordonnet- oder Nähseide, schwarze Guimpe,
feine pensoe Seidenschnur :c.

" Bei aller Einfachheit fehlt diesem zierlichen Beutel nicht
nöthige Eleganz, um in der Hand einer Dame das Gesellschaft-
ftrickzeuĝtragen zu dürfen. Der Beutel , an unserem Original au

pensöe Tastet, besteht aus zwei durch Cartonunterlage  g-
steiften, durch eine Puffe verbundenen Theilen, welche j
mit einer Stickerei im Fischgrätenstich und Plattstich vc
weißer Seide verziert sind. Man schneidet beide Theile >»
Zugabe des Umschlags ringsum nach der hierzu auf dei
Supplement mit Fig . 46 gegebenen Form, überträgt b:
Dessin in leichten Contouren auf den Stoss , heftet dieß
""5 steifes Papier und führt die Stickerei nach Angabe ti
Abbildung aus . Der obere Theil des Vogels sowie b
Blätter und der Ast sind im Plattstich mit offener Seil
gearbeitet, alles Nebrige wird mit drellirter Seide auG
führt, und zwar die kleinen Beeren mit Knötchenstich, t
Federn des Schweifes im Fischgrätenstich, ausschließt»
^ beiden längsten Federn, welche, etwas stark vortreten!
mit Stielstich herzustellen find.

Die vollendete Stickerei spannt man nun straff üb!
je einen nach Fig . 46 geschnittenen Cartontheil , auf "
man ihn vorläufig ringsum heftet; sodann schneidet mtz,.
zur Puffe einen 14 Cent, breiten, 70 Cent, langen Tastet
streifen, säumt ihn an beiden Querseiten reichlichi Cent
breit um, reiht ihn an beiden Längenseiten bis an die Säum
in Falten und näht ihn mit gleichmäßigerVertheiln»!
derselben derartig den Stickereitheilen dicht am Carlo:
entlang an , daß letztere dadurch verbunden werden,
ihrer Spitze iedoch von Kreuz und Punkt aus frei übel
stehen. Die Säume des Taffetstreifens (der Puffe) werbe: -
an ihren Ausgängen nicht mit angenäht; die Nahteinschlä-!
deckt man aus der inneren Seite des Beutels durch eine:

^ n wit Saumftichen auf die Cartonseite gesetzten Futterlheiaus Taffet. Hierauf führt man in jedem der Stickereitheil
M nach Angabe der Fig . 46 zwei Schnürlöcher aus , besesM jeden Theil ringsum mit einer schwarzen, mit geschliffene-

Perlen verzierten Guimpe und leitet zwei doppelte Lei
denschnüre, sich entgegen laufend , durch die Schnürlöck-

LMZ  und die Säume der Puffe. Man verfährt dabei folgenderArt
WM Eine 104 Cent, lange, zur halben Länge doppelt genommene Sci

denschnur zieht man von der rechten Seite aus durch eins d-
Schnürlöcher und durch den darangrenzenden Saum , dann vo: i
der rechten Seite aus durch das nächste Schnürloch, von be-
Rückseite aus durch das folgende Schnürloch, durch den M 1

deren Saum und endlich von der Rückseite aus durch das noch übrige SclM ' >
loch. Alle vier Schnur -Enden vereinigt man in einem übersponnenen Holzkügelcbe:
und zieht von dem gegenüber liegenden Stickereitheileaus eine Doppel schnür>:
gleicher Weise, doch der ersten entgegen laufend , ein, so daß an jedem Stiae
reitheile vier Schnur -Enden heraushängen. Das Original befindet sich in ^ü
Tapisseriemanufactur von Sophie Schultze , Jägcrstr. 61». (I3,7i6j K.

Hierbei ein Supplement, Schnittmuster enthaltend.
Verlag der Erpedition des Bazar in Berlin , Linden 23. Redigirt unter Verantwortlichkeitder Verlagsbuchhandlung . Druck von B. G . Teubner in Leipzig.
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